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Vas vertrauen der Krone-
Der neue Geist hebt «in, sich auszuwirken . Nach der

Umbildung der Regierung im Reiche and -in- Preu¬
ßen  haben in dieser Woche drüben die Parteien sich -aus
einen neuen Bugfrieden eingestellt und herüben soll eben
der Kreuzweg passiert werden, an der von der Straße der
hergebrachten Ueberlieferung mit den vielleicht bequemen
cher ausgefahrenen Geleisen die neue Bahn abzweigt.
Noch ist der Ausblick nicht ungetrübt und von Lurch schei¬
nender Klarheit , noch gehen die Meinungen über Zweck¬
mäßigkeit und Notwendigkeit neuen Kursus auseinander.
Dem einen dünket der neue Weg bergan zu -steigen, dem
Auge des -andern erscheint er als -schiefe Ebene -mit dem
Mftieg ins -ungewisse. Die letzten Fragen , die diese Lage
aufwivft, -die Lösung der letzten Zweifel kann erst der
schlietzliche Erfolg bringen . Aber es kann nicht mehr an
dem sein, dag eine Politik des Zögerns und Zuwartens,
der fatalistischen Beschaulichkeit vor der Bevairtwortung
zurückschrecke, -grundsätzliche Entschließungen deshalb zu ver¬
tagen, weil in der Rechnung neben festen und greifbaren
Dingen auch unermetzbare Erwägungen , Gefühls - -und
Nchnmungsmomente mitspielen . Ter Zeitpunkt ist -ge¬
kommen, Farbe zu bekennen, bindende Entschlüsse zu fas¬
sen. Fm p re u tzi -sch-en Ab -g -eo rdn -et e nhau -se -ha¬
ben -die großen Auseinandersetzungen begonnen., -mit denen
die Wahlreformvorlagen  in -die Beratungszim¬
mer der Ausschüsse geleitet werden sollen. Vertreter der
alten Zeit und des neuen Wagens ringen im tiefpflüg -.' n-
den Meinungsaustausche nach Wahrheit und Klarheit:
die kvniservative Weltanschauung nimmt für zähes Festhal¬
len an den bisherigen Richtlinien der Staatsleitung und
Kräfteverteilung den festgefügten Aufbau und den- glän¬
zenden Aufstieg -der preußischen Mon-archie in Anspruch,
die Verfechter weitgehender Reformen stellen, ohne der
Tdaatsentwickelung und 'der innerpolitischen Entwickelung
in Preußen die Lichtseiten abzusprechen und manchen der
bisher führenden Konservativen ihre Verdienste -darum zu
verkleinern , ihre U-eberzougung und ihren Willen heraus,
mit -einer modernen Politik und Reformarbeit -das -Staats¬
leben auf -solidere Grundlagen zu verankern- und sprung-
-h-aften gewaltsamen Geschehnissen vorzubeugen.

Bändefüllende Mten leiren uns bereits durch die Ge¬
schichte der Wahlreform in Preußen . Zn bezug auf alles,
was politisch und technisch dazu -gesagt werten kann, sind
die .zahllosen Umbildungsvevsuche -heute säst überreif zum
entscheidendenSpruch . Dennoch ist es nicht abzüsehen, -ob
der Ausschuß in -seiner Mehrheit ein Za oder ein Rein
herausarbeiten wird . Der Zustand fortdauern -ver Gärung
wird auch bleiben , wenn die jetzige große Redeschlacht -be¬
endigt sein wird . Unwägbarkeiten sind es -eben am letzten
Ende, die die Entscheidung bringen , und so wird sich irr der
Zwischenzeit der Beratung im Ausschüsse die wachsende An¬
teilnahme -der Oeffentlichkeit immer mehr dem Bemühen
zuwenden, einen Matzstab für die Bewertung der Wand¬
lungen zu bringen , die der Weltkrieg in der Volksseele
hervorgebracht hat . Zn -diesem Zusammenhänge tritt
denn auch die führende Rolle des Monarchen bei -der Wvg-
werfung in eine neue Zeit des Staatsl -ebens voll in -den
Vordergrund . Sie ist umschrieben mit dem erhebenden
hochgemuten Worte von dem Vertrauen des Königs zu
dem Volke. Dieses Vertrauen hat die Freiwilligkeit ge-
boreu , mit der die Krone nach der Auffassung der einen
ihve Entschließungen mit dem Geiste wahrhaft staatsmän-
nischer und l-andesväterlicher Weisheit erfüllt und -ein- in
alle künftige Geschichtsentwicklungleuchtendes Vorbild ge¬
geben -hat , während d-ie anderen die Berater der Krone in
jenen kritischen Tagen darob inehr oder minder heftig an-
gveifen. Der jetzige preußische Minister des Innern und
nach v . Drews auch der stellvertretende Ministerpräsident
Dr . Friedberg betonten , wie dieses Vertrauen zu unserem
Volkstum in dessen Wesen und in den Erscheinungen des
Verteidigungskampfes über -drohende un-gemessene Radi¬
kalisierung des Staatslebens -könnten dann zurücktreten,
-wenn' jenes Vertrauen - sich belohnt sehen wird . Lege auch
der Monarch seinen machtgebietenben Einfluß und seine
Entschlüsse in die Wagscha-le, um in der Stunde der Erfül-

> lung im Volke die Tore weit zu machen für dessen- werk¬
tätige Mitarbeit am Staatsganzen mit neuen Rechten, so
erwüchsen den führenden Politikern der Parteien um so
bedeutsamere Pflichten . Zn dem Vertrauen zum Volke
begegn-en sich mit dem König alle Parteien , ebenso einig ist
man aber auch in der Erkenntnis der Notwendigkeit , die
politische Aufklärung der Massen weiter und weiter zu
-heben und auf die Höhe zu führen , die die moderne Zeit
-erheischt. Don welchem Geiste diese Aufklärungsarbeit er¬
füllt sein muß, -darüber kann kein Zweifel mehr bestehen.
Auch die S o z i a l d « o m k r a t i e. die sich-seit Kri -egSbe-
ginn, auf vaterländischen Boden -staatlicher Mitarbeit ge¬
stellt -hat , hat sehr wohl Anlaß , ihre Wirksamkeit noch web
ter von den Schlacken zu befreien , die ihr noch anhaften.
Ihre Führer haben manchen mutigen und mannhaften
Entschluß zu fassen gewußt gegenüber dem starren Ultra-
ra-dikalismus . Es -darf wohl erwartet werden, daß sie auch
mit dem Reste vollends auftäumen und sich stark genug
zeigen, sich, nicht von ihren Nachbarn der alleräußersten
Linken radikalisieren zu lassen. Sie müssen auch darauf

verzichten können, nur um deswillen -da oder dort -aus tak¬
tischen Gründen und gegen ihre eigentliche innere Meinung
radikale Seit -ensprünge und wilde Gebärden zu machen,
damit ihnen bei den Massen der Wind nicht aus den Se¬
geln genommen werde. Dazu steht heute zu viel auf dem
Spiele.

Diese Mahnung gelte hier wie anderwärts . Vertrauen
zum Volke — aber Vertrauen gegen Vertrauen!

Rufflands Zerfall.
Das gewaltige Reich, das die Nachfolger Peters des

Großen zusamm-engebvacht haben , geht dem gleichen Schick¬
sal entgegen, das alle Riesenreiche in der Geschichte gehabt
haben . Wenn sie nicht einem neuen- Eroberer anheimfie¬
len, so trat doch einmal eine Schwäche der Zentralgewalt
-ein, die die gewaltsam zusammengeschmiedeten Teile nicht
mehr zusammen-halten -konnte. Zn Rußland -hatte man in
der Zarenzeit nur an die erste Möglichkeit -gedacht, und
nach dieser Richtung fühlte man sich sicher. Das Schicksal
der großen Armee von 1812 schien ein für allemal die Un¬
möglichkeit. Rußland mit Gewalt niederzuzwingen , zu be¬
weisen-. Die andere Möglichkeit ahnte man nur und ,-war
darum bemüht , die sogenannten Fremdoölker mit Gewalt
zu Russen zu machen, wie man nicht minder mit Gewa-lt die
Russen selbst zum unbedingten Gehorsam gegen den Zaren
und -seine Beamten zwang.

Da brachten die deutschen Siege -den Umschwung. Die
Schwäche des zarischen Absolutismus zeigte sich in ihrer
ganzen Blöße und in ihrer ganzen Hilflosigkeit. Mit den
freiheitlichen Regungen , die sich jetzt zu -umstürzlerischen
gesteigert haben, verband sich der Drang der unterdrückten
Rationen nach dein Recht freier Selbstbestimmung . Eine
Tatsache schon ist die Unabhängigkeit der Ukraine . Die
Macht des Rada in Kiew erstreckt sich -bis ans Schwarze
Meer , wo ihn nun die Stadt Odessa nicht anerkannt hat,
während die dortige russische Flotte nun das braun -blaue
Banner der Ukraine trägt . Abseits stehen Beßarabien
und das Land -der Kosaken. Zn den -letzten Tagen hörten
wir von neuen Unabhängigkeitserklärungen , ll -eber die
Kaukasiens wissen wir noch wenig, namentlich nicht, wie
weit sich feine Grenzen -erstrecken. Angeblich reichen sie
bis Astrachan. Dagegen ist die Proklamierung der Repu¬
blik Sibirien mit der Hauptstadt Omsk als erwiesene Tat¬
sache zu betrachten . Gerüchte, -daß es sich um ein Kaiser¬
reich mit dem abgesetzten Zaren - an -der -Spitze handle,
waren falsch. Das Haus Romanow ist erledigt . Der erste
Akt der neuen Republik war derselbe, mit dem auch die
Republik Ukraine -an die Oeffentlichkeit trat , «sie rief die
aus ihrem Gebiet ausgehobene Soldateska zurück. Allem,
was in Rußland geschieht, liegt die überwältigende Sehn¬
sucht wach Frieden zugrunde . Aber anders als Finnland,
Esthland , die Ukraine , die im wesentlichen d-och die Län¬
der der Finnen . Esthen , Kleinrussen sind, ist Sibirien nur
ein geographischer Begriff . Die Kolonisten , die -den Kern
der Bevölkerung bilden , kamen aus allen Teilen des
Reiches. Die einheimische Bevölkerung ist -ohne politische
Bedeutung . Sibirien ist längst nicht mehr die Eisw -üste,
wo der zarische Despotismus die Blüte des Landes in
Zwangsarbeit verkommen ließ. Es ist ein Land der un¬
begrenzten Möglichkeiten wie -der Norden Amerikas , uüd
-seine Bewohner sind ein ganz -anderer Menschenschlag, als
die träumerischen , tatenlosen und i-m Mitleid sich verzeh¬
renden Eroßrussen . Sie wollen auch von kommunistischen
Zdeen nichts wissen, denken nicht daran , ihren Landbesitz,
den sie als freie Männer sich geschaffen haben , der Allge¬
meinheit zu opfern.

Bon einem völligen Zerfall Rußlands darf man aber
vorläufig wenigstens nicht sprechen. Es denkt kein Mensch
in Kiew daran , nun zwischen -der Ukraine und Moskau
eine Zollgrenze zu ziehen. Wirtschaftlich werden die neuen
Staalengebilde -stets vereint -bleiben und gemeinsame wirt¬
schaftliche Sorgen werden in einem gemeinfainen Parla¬
ment auch später ausgetragen werden.

Ltaatsbankerott?
F . Haag, 8. Dezbr . (Priv .-Tel .) Rach dem „Nieuwe

Rotterdamsche Courant " meldet „Daily News " aus Pe¬
tersburg : Die „Prawda " teilt mit , daß alle Anleihen , die
Rußland im Ausland abgeschlossen hat , einschließlich der
von der Regierung garantierten Bank- und Eisenbahn-
anleihen , für ungültig erklärt werden und daß die Verzin¬
sung und Tilgung des Kapitals eingestellt wird . Der
Korrespondent des „Daily Telegraph " -berichtet, -daß >die
diesbezüglichen Bekanntmachungen bereits veröffentlicht
w-erden.

Rach dieser Meldung des offiziösen ruffischen Blattes,
hat die marimalistische Regierung den Staatsbankervtt
angezei-gt. Das bedeutet : Zinsendienst und Kapital aller
unmittelbaren und mittelbaren ruffischen Staatspapiers,
soweit sie im Ausland unteryebvacht sind, werden ungü  l-
t i g erklärt . Mit diesem Ereignis , welches in weiten Krei¬
sen, falls es sich bestätigen- sollte, ungeheuere Erregung
Hervorrufen würde , hat man bereits gerechnet, weil man
wußte, daß die Schuldenlast in -den letzten 3% Zähren viel

zu gewaltig und die augenblickliche Leistungsfähigkeit des
ruffischen Reiches zu klein geworden waren.

Deutschland ist heute einer der kleinsten Gläubi¬
ger.  Unsere Anleihe -Guthaben an den Staat und die
staatlich garantierten Eisenbahnen lauten — schätzungs¬
weise — auf 1y3 bis 2 Milliarden.

Anders bei unseren Feinden . Dis zum Ausbruch des
Krieges war Frankreich  der klassische Bankier Ruß¬
lands -geworden mit -einem Guthaben von gewiß 20 Mil¬
liarden Franken . Im Kriege haben dann die Franzosen
den E n g l ä n d e r n den Platz als Gvldg-eber eingerüumt.
deren Forderungen -auf annähernd 7 Milliarden -Rubel -be¬
ziffert werden. Eng-land war nur -so klug sich für seine Dar¬
lehen- entsprechende Pfänder geben zu lassen und auch ein
Teil des russischen Goldschatzes mußte dort -deponiert
werden-.

Zn der jüngsten Vergangenheit war es neben England
Amerika,  welches in Rußland den Dollar rollen lieh.
Genannt wird eine Summe von etwa einer Milliarde-
Rubel.

Z -a p a n hat nach einer ziemlich zuverlässigen Schätzung
dem russischen Verbündeten bisher 390 Millionen Pen ge¬
borgt.

Uns gegen-über hat Rußland schon seit Kriegsausbruch
die Zinsen erspart die auf etwa 250 Millionen Mark zu
veranschlagen sind.

Zur Beruhigung soll heute angeführt werden , daß auch
Deutschland Pfänder  in der Hand -hat . Die Besetzung
des industriellen und agrarisch wertvollsten Teils West¬
rußlands einschließlich Polen mit feinem beträchtlichen
-staatlichen bezw. halbamtlichen Eisenbahnnetz ist ein sol¬
ches Pfand , -und der militärisch -politische Pfänder gäbe
es auch sonst noch. Vor allem aber ist wohl die Erwartung
berechtigt, daß gerade die Finanzftage einen wesentlichen
Teil des Derhandlung -sprogramms , welches unsere Unter¬
händler für den Fall ernsthafter Friedensvorbereitungen
vorschrei-ben müssen fein wird.

Die Waffenstillstandsverhandlungen.
Petersburg, 4. Dezbr. (WB .) Meldung der Peters¬

burger Telegraphenagentur , (Verspätet eingetroffen .)
Eine Abordnung von Volkskommissaren kam zu Be¬
sprechungen -über den Waffenstillstand in die Geg-end von
Dünabuvg , wo sie -sich mit deutschen Unterhändlern traf.
Die russische Abordnung setzte sich zusammen aus politi¬
schen Agenten der Regierung , darunter Sokolniko-w und
Kamenew, aus Arbeitern , Soldaten , Matrosen und Ver¬
tretern des Gen-eral - und Admiralstabs.

Petersburg, 4. Dezbr. (WB .) Meldung der Peters¬
burger Telegraphenagentur . (Verspätet eingetroffen .)
Die Vereinigung der Eisenbahner empfing aus dem
Hauptquartier eine Depesche, in der verlangt wird , den
Vormarsch der Truppen Kryl -enkos gegen- das Hauptquar¬
tier zu- verhindern und in der es heißt , daß die Alliierten
bereit feien, die Waffenstillftandverhandlungen aufzuneh¬
men. Das Telegramm ist eine Lüge . Es ist keine Nach¬
richt von den Alliierten über die Zustimmung zu den
Waffenstillstandsverhandlungen -eingetroffen.

Der Krieg.
Die deutschen Tagesberichte.

Großes Hauptquartier, 8. Dezbr. (WB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf den flandrischen Trichterfeldern - zwischen West-
Roosebeke und Beoelaere sowie nördlich von Warneton lag
am Nachmittage lebhaftes Feuer.

Südlich von der Soarpe hielt die erhöhte Artillerietätig-
feit an.

Zn Handgranatenkämpfen drängten -wir die Engländer
beiderseits von Graincourt um einige hundert Meter zu¬
rück. Mehrere Versuche des Feindes , nördlich von La Vac-
qu-erie Boden zu -gewinnen , scheiterten. Aus den Gefech¬
ten -der Heiden letzten- Tage wurden 53 Gefangene, -darun¬
ter 5 Offiziere, e ,«gebracht, 2 Geschütze und 15 Mwschinen-
-gewehre -erbeutet.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zn den Abschnitten südlich von La Fer-e, nordöstlich

von Craonne und auf dem östlichen- Maas -Ufer verstärkte
sich am Nachmittag die Feuertätigkeit.

Eigene Erkundungsabteilungen brachten südlich von
Ornes Gefangene ein.

Leutnant Müller errang seinen 37. Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.
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Mazedonische Krönt
Bulgarische Vorposten zwangen englische, in der Stru¬

ma-Ebene vergehende Ableitungen zur Umkehr.

I t a l i e n i s che F r o n t.
2 -n vem Kwmpfgelände östlich von Asiagno hielt leb¬

haftes Artilleriefeuer an . Die am MonteSifemol genom¬
menen Stellungen mürben von den Resten Der italieni¬
schen Besatzung gesäubert.

Die Zahl «bei seit dem 4. 12 bei der Heeresgruppe Feld-
marschiall Lonrad .gemachten Gefangenen übersteigt 16000.

D»r Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

«rotzes Hauptquartier . 9. Dezbr. (WB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zn einzelnen Abschnitten der flanldrischen Front , -süd-

lich von der Ecarpe sowie zwischen Moeuvres und Bau-
teux kam es am Nachmittage zu lebhaften Artillerie-
kämpfen.

Auf .der übrigen Westfont blieb die Gefechtstätigkeit
gering.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Nordöstlich vom Doiran -See wurden mehrere feindliche

Kampanien , die sich den bulgarischen Vorposten zu nähern
versuchten, durch Feuer vertrieben.

Italienische Front.
Auf der Hochfläche von Asiago, am Monte Tomba und

am Montelle zeitweilig erhöhte Artillerietätigkeit.
D»r »vst« Eeneoalquartiermeister : L u d e n d o r f f.

Graf Czeruirr erkrankt.
Wien , 9. Dezbr . (WB .) Die Neise des Ministers des

Aeuhern Grafen Ezernin nach Berlin mutzte wegen plötz¬
lichen Unwohlseins des Bkinisters unterbleiben.

Die deutsche Baterlandspartei und der
„Bundder Kaisertreuen."

Der Vorstand der Deutschen Vaterlands -Partei erlätzt
folgende Erklärung:

Nach einer Mitteilung .des „Vorwärts " ist ein „Bund
der Kaisertreuen " in .- er Gründung begriffen . Das Blatt
hat die Unverfrorenheit , ohne -den Schatten eines Bewei¬
ses zu behaupten , batz dieser Bund eine Tochtergesellschaft
der Vaterlands -Partei sei, die aus .diesem Umwege ihre
wahren innerpolitischen Ziele enthülle . Dazu erklären
wir folgendes:

Die Deutsche Vaterlands -Partei stcht Äer Gründung
und den Zielen des angeblich gegründeten oder beabsich¬
tigten „Bundes der Kaisertreuen ." vollständig fern. Sämt¬
liche leitende Persönlichkeiten der Vaterlands -Partei ha¬
ben erst aus den Zeitungen von -der Tatsache der Grün¬
dung dieses Bundes etwas erfahren . Mit keiner der lei¬
tenden Persönlichkeiten ist über die Sache verhandelt wor¬
den. Die meisten Unterzeichner des Aufrufes sind der Va¬
terlands -Partei völlig unbekannt . Die Deutsche Vater¬
lands -Partei -hat . wie auch der Aufruf des „Bundes der
Kaisertreuen " ausdrücklich betont , mit innerer Politik
nicht -das Geringste zu tun . Die immer wieder aufge-
-stellte entgegengesetzte Behauptung des „Vorwärts " ist
ein« wöhlberechNete Unterstellung.
Namens des Vorstandes der Deutschen Vaterlands -Partei,

von Tirpitz,  Großadmiral.

Cetzte Meldungen.
Washington , 8. Dezember.

Amerikas Kriegserklärung an Oesterreich.
Der Senat hat die Kriogsentschließung .gegen Oester¬

reich-Ungarn mit 74 Stimmen einstimmig angenommen.
Das Repräsentantenhaus -hat die Entschließung mit 363
Stimmen gegen diejenige -des Sozialisten London gebilligt.
Präsident Wilson hat die Kriegserklärung an Oesterreich-
Ungarn unterzeichnet.

Rach den Ausführungen -Wilsons vor dem Kongreß war
an dieser Entscheidung der beiden Häuser nicht mehr zu
zweifeln, zumal .die Gegnerschaft der Friedensfreunde -sich
diesmal nicht rührte , da sie ja , wie man sich erinnern
wird , bei der Kriegserklärung an Deutschland mit Tätlich¬
keiten bedroht wurden . Für uns ist lediglich, von Wichtig¬
keit festzustellen-, daß die militärische Lage der Mittelmächte
durch diese neue Kriegserklärung in keinem Falle .beein¬
flußt wird.

W. Bafel . 9. Dez. (Berliner Tageblatt .) Der „Temps"
meldet aus Washington , die Kriegserklärung -an Oester¬
reich-Ungarn werde wahrscheinlich von einer Aktion der
amerikanischen. Marine im Mittelmeer begleitet sein.
Amerikanische Flieger würden an den Aktionen an der
italienischen Front teilnehmen.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. H., 10. Dezbr. 1917.

* Geistliche Musikaufführung. An der bis auf den letz¬
ten Platz besetzten Erlöserkirche, bot sich uns gestern zum
ersten Male die Gelegenheit , den Frankfurter „Dessofs' schon
Frauenchor " unter der Leitung seiner Dirigentin Mar¬
garete De ss o ff zu hören . Die Vortragsfolge nannte
zuerst die Motette „Wie der Hirsch schreit nach frischen!
Master " (Hammerschmidt), ihr folgten- drei Thöre alter

„Kreis .Zritu », " « atz - s« b,r , ». tz. - - he.

Rieister „Pueri Hebraeorum " (Gallus ), „Cruvifixus"
j (Caldara ) und „Duo serwphim ctamabant ", schließlich eine

Motette von Gustav Schreck(Psalm 7, 23—26), drei geist¬
liche Gesänge und -der gvoßangelegte 13. Psalm von
Brahms . Lauter wicht leicht zu lösende Aufgaben, die ein
schon gereiftes künstlerisches Können und einen- tieferem
Einblick in das musikalisch Schöne vorausfetzeu. Der
Dessoff'fche Chor, an der Spitze seine hochtalentierte ener¬
gische Dirigentin , -steht, nach seiner gestrigen Leistung be¬
urteilt , -auf einer achtunggebietenden künstlerischen Höhe.
Gute Disziplin gepaart mit einer unverkennbaren Selbst-
kultur , d.ie das Verständnis für die Absichten und Wün-
-sche der Dirigentin , nicht zuletzt im Augenblick der Wieder¬
gabe, wie wir meinen beobachtet zu .haben, erleichtern,
sichern das Ziel nach dem Willen .der Leiterin . Dabei sind
die Sängerinnen , was so umgemein wohltut , mit voller
Seele -bei ihrem Liede. Wie herrlich klang, unter diesen«
Gesichtswinkel betrachtet , unter dem vielen Schönen, wel¬
ches der Chor geboten die Motette Schleckers „Dennoch
bleibe ich -stets an dir ". Nicht zuletzt kommt in Betracht,
daß die respektable Schar der Sängerinnen über. gute ge¬
sangliche Kräfte und -besonders stimmbegabte Fahrerinnen
oerfügt , was -das Sopran - und Alt -Solo der Damen Else
L i e b h o l d und Elly Horn  im „Adoramus te" von
Brahms destätigte . Wir zweifeln nicht daran , daß man
sich dieser  Musikaufführung zum Besten der Weih-
nachtsbescherungen, nach einer so lückenlosen Interpreta-
tion des „Dessoff'schen Frauenchors ", nicht vorübergehend
erinnern wird und freuen uns , -daß er «sein großes Kön¬
nen vor dem hohen Besuch, mit welchem die Veranstaltung
ausgezeichnet wurde , offenbaren konnte.

Der zweite Ausführende war Herr Ludwig Sa u e r aus
Schönberg i . T., der als trefflicher Orgelspieler in Hom¬
burg schon mehrfach .genannt wurde . Mit bekannter Mei¬
sterschaft brachte er bie „Eleve tion " von Bassi, ein „Alle-
gvelto" von Eouperin und „zwei Skizzen" von Schumann
zu Gehör . Glänzende technische Virtuosität , feinkünstleri-
sche, wohldurchdachte Auslegung , unter voller Aus¬
nutzung der Schönheiten des Orgelwerks , traten überall in
die Erscheinung. Wo so ernste, berufene Znterpreten - der
Kunst sich in den Dienst der Nächstenliebe stellen, muß oer
Erfolg stets dem gestrigen in der evangelischen Erlöser¬
kirche gleichen, den wir mit innerer Befriedigung fest-
stellen durften . Damit verknüpfen wir den Wunsch daß
dieselbe Befriedigung nicht der geringste Lohn sein möge,
den die Ausfühvenden mit nach Hau-se genommen haben
und den wir ihnen .herzlch gönnen . Dem „Vaterländi¬
schen Frauen -Verein " aber , -der in diesem fu rchtbar en-Wel¬
lenschlag der Zeit un-verrückt seinen Platz -behauptet , ver¬
buchen wir heute einen neuen Beitrag auf dem Konto:
„Weihnachten , das Fest der Liebe." H.
^ Polizeibcricht. Gesunde  n : 2 Portemonnaies mit
Inhalt . — Verloren:  1 stlb. Damenuhr mit Kette , ein
schwarzer Samtbeutel mit ca. 80 Mark Inhalt , 1 hellbrau¬
ner Vlüschkragen, l grünes Wolltuch, l Pottemonnaie mit
ca. 8 Mark Inhalt , 1 schwarzer Muff.

* Kurhaustherier . W >e bereits bekannt gegeben,
kommr morgen Dienstag als nächste Vorstellung im Abon¬
nement das Voltsstück , s i. mcnns Töchter" von Adolf
L Arronge zur Wiede.gebe . in derselben Besetzung wie Mi
de: ErftaufsLhruüg.

* Postalisches. Vom 10. ab find die Briest und Geld¬
schalter werktags von 8—1 und 3—6, der Paketschalter
von 8—1 und 3—f) geöffnet . Annahme von Telegram-
nren ununterbrochen . Anmeldung von Gesprächen an -der
Oeffentlichen: 8 vorm, bis 9 nachm.

* Keine Raucherwagen mehr in der Elektrischen. Wie
die Frank ' ,irter Lokalbahn Nltiengssellschaft im heurigen
Anzeigenteil leristicm licht, führen von heute ab die Züge
keine Raucherwagen mchr. Das Rauchen ist also auf -dem
Gebiet genannter Gesellschaft künftig nur noch auf den
Plattformen der Wagen gestattet . In Frankfurt ist das
Rauchen in den Elektrischen überhaupt verboten.

* Ergänzungsgcbiihr bei Benutzung von Schnellzügen.
Vom 15. Dezember an ist bei Benutzung von Schnellzügen,
nach einer heutigen Bekanntmachurrg der Königlichen Ei¬
se nbahndirektion , anstelle -der bisherigen , nach Preisstufen
aufgebauten Ergänzungsgebühven , eine Ergänzungsge-
bühr in Höhe von 100 vom Hundert des tarifmäßigen
Fahrpreifes zu entrichten . Die -Ergämzungsgebühr beträgt
mindestens 3 Mark.

* Dringende Pakete in der Weihnachtswoche. Um
Mißverständnissen vorzubeugen, weisen wir noch einmal
darauf hin , daß in -der Zeit vom 9. bis zum 23. Dezember
Wertpakete und Eilpakete von den Postämtern zur Ver-
sen-dung nicht angenommen werden, wohl aber als
„dringend " bezeichnte Pakete . Diese werden zu -derselben
Gebühr , die auch jetzt für „bringende Pakete " zu zahlen
ist, befördert,

* Einschränkung des Geschäftsverkehrs in Frankfurt a.
M. Rach einer Verordnung des Frankfurter Magistrats
dürfen von heute ab offene Verkaufsstellen für den ge¬
schäftlichen Verkehr bis zum 26. Dezember nur von mor¬
gens 9 bis abends 6, an Samstagen bis 7 Uhr, vom 27. De¬
zember ab nur von morgens 9 bis abends 5, an Samstagen
bis 7 Uhr beleuchtet und beheizt werden . Bei offenen Ver¬
kaufsstellen -des Leben-smittelhandels darf Beleuchtung
und Bcheizung von morgens 9 bis abends 7 Uhr erfolgen.
Außerhalb dieser Zeiten- müssen die Verkaufsstellen für die
Bedienung von Kunden geschlossen bleiben.

* Das Weihnachtsspielzeug. Die diesjährigen Kriegs¬
weihnachten bringen eine wesentliche Einschränku ng in der
Auswahl der -Spielwaren . Es fehlt , wie überall , an Roh¬
stoffen, so daß das Holz, -das -sonst nur -für billiges Spiel¬
zeug in Betracht kam, letzt überall die Vorherrschaft er¬
langt hat . Unvermeidlich bei dem Mangel an Rohstoffen
ist die außerordentliche Preissteigerung , die im Durch¬
schnitt 100 bis 150 Prozent beträgt . Hampelmänner aus
Papier und Pappe , nur noch, soweit der alte Vorrat reicht,
zu haben. -Sehr teuer sind die Puppen geworden , da Wachs
für die Puppenköpfe. Mehl zur Füllung -der Puppenkörper
und Stoffe für die Puppenkleidung kaum, aufzutreiben sind.
Sohr stark mußte schließlich auch die Herstellung von Me-
tallspielw-aren — beweglichen Eisenbahnen , Autos , Dampf- -
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Maschinen usw. — eingeschräntt worden. Trotz alleds«.
kann nicht behauptet werden , daß es an Kaufluft ^ ^
was von Spielwaren zu haben ist, findet reißenden MQ

* Wie oft werden die Lebcnsmittelverordnungen ä&e
treten ? Diese Frage kann kein Mensch beantwort »»
Wahrscheinlich würde auch die ausschweifendste Annad»» ^
hinter der Zahl der tatsächlichen Uebertreibungen zurü^
bleiben . Je mehr die Fülle der Verordnungen angewach^
ist, um so schneller haben -sich sicher auch die Verstoß« ver¬
mehrt . Als wirklich vorliegendes Material können- stir
Preußen folgende Zahlen gelten : Annähernd 400 000
iahren wegen Zuwiderhandlung gegen Vorschriften ^ 21
Sicherstellung der Volksernährung in Preußen sind in-fe! :
Äert vom 1. Oktober 1916 bis zum 30. September 1917M
den preußischen Staatsanwaltschaften und Amtsgerichten
anhängig geworden . Rechtskräftig wurden StrafbeftM
gegen 136 916 und Urteile gegen 26 954 Personen . Rechts¬
kräftig erkannt wurde gegen 10 078 Personen aus *3
sprechung, gegen 75 984 Personen aus eine Geldsttafe vm
20 Mark oder weniger , gegen 65088 Personen aus «in»
Geldstrafe von mehr als 20 bis 100 Mark , gegen 10349
Personen aus eine Geldsttafe von mehr als Ml Mai«
gegen 810 Personen aus ein« Freiheitsstrafe bis zu ein«
Woche, gegen 690 Personen auf eine Freiheitsstrafe von
nwhr als 1 Woche bis zu 1 Monat , gegen 277 Personen aus
eine Freiheitsstrafe von mehr als 1 Monat bis zu 1 IM
und gegen 4 Personen - auf eine Freiheitsstrafe von mefa
-als I Jahre , im ganzen gegen 151 421 Personen auf «in«
Geldstrafe und gegen- 1781 auf «ine Freiheitsstrafe . Da¬
neben wurde gegen 3928 Personen aus Einziehung ihnen
gehöriger Waren erkannt und gegen 8 Personen die Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ausgesprochen. -
Das ist anscheinend viel und tatsächlich doch nur wenig, be¬
sonders angesichts des wie eine -Sturzwelle über das Land
gehenden Wuchers and Schleichhandels.

Aus Hab und Fern.

Uermifcbte Nachrichten
— Drei neuentdeckte Feuerbachbilder . Von Dr . Her¬

mann Uhde-Bernays , dem bekannten Feuerbachkennev,
wird mitgeteilt : Drei bisher unbekannte Werke An¬
selm Feuerbachs sind jetzt aufgetaucht. Zunächst der lo¬

ht. Bom Feldberg , 9. Dez. Die Niederschläge -der -letz¬
ten Tage haben dem Hochtaunus reiche Schneemengen ge¬
bracht. Auf den Höhen liegt bereits -eine Schneedecke bi;
zu 30 Centimeter Dicke, in den tieferen Lagen bis p H)
Centimeter . Vielfach find -Schneeverwehungen ein«-treten.

f Ufingen, 9. Dezbr. In einem Rundschreiben an die
Bürgermeistereien des Kreises macht der Landrat die Ge¬
nehmigung zu den Hausschlachtungen von der ordnungs¬
mäßigen Ablieferung von Milch oder Butter durch die Kuh
besttzer abhänig.

f Bilbel , 9. Dez. (Eine teure Gans .) Auf dem Hast
des Landwirts Käst fand sich Tage und Wochen hinduM
die Gans eines hiesigen Einwohners ein und fraß sich satt -
Jagte man sie mit Schimpf und Schande fort , so stellte fie
sich trotzdem wi-eder ein . Als die Gans eines Tages sich
wied-er an den Kostschen Futtertrog -drängte , warf ihr di«
Tochter -des Hau-fes einen Besen nach, der dem Vogel em
Bein abschlug. Man sperrte das Tier in den Stall , nÄ
als das Bein hier nicht sofort anheilte , schlachtete man
kurzerhmrd die Gans und aß sie. Der richtige Eigentünler.
der natürlich davon erfuhr , forderte 30 Mark Schaden- '
erfatz und strengte , als Kost nur 20  Mark bot . Klage an. '
Während das hiesige Schöffengericht den Angcklagten frei¬
sprach, verurteilte die Gießener Strafkammer Herrn Kost
und Tochter zu je 25 Warf Geldstrafe und Tragung der
Kosten beider Instanzen . Da dem Angeklagten zudem ein
Friedberger Rechtsanwalt zur Seite stand , dürste die Gans
auf .annähernd 200 Akark kominen. — „Ein magerer Ver¬
gleich. . . .

f Neu-Isenburg , 9. Dez. (Vom Flammentode geret- '
tet .) Unter eigener Lebensgefahr .hat Sergeant Hans
Hörr von hier , Sohn des Großh . Försters Hörr , in Ruß¬
land bei einem nächtlichen Brande 10 Kameräden vom
Flaimnentode .gerettet . Er selbst erlitt bei dem Rettungs-
werk fchr schwere Verletzungen. Für diese Heldentat ver¬
lieh der Großherzog von Hessen ihm die hessische Rettungs - j
medaille am Bande.

f Aus dem Rheingau , 9. Dez. Ein wegen verbotener
Hausschlachtung angeklagter Geschäftsmann aus einem
bekannten Weindorfe hatte sich um -diese Missetat vor dem
Ottsrichter zu verantwotten . Der Sünder war hartnäckig,
sodatz die Bernebmung kein Ende nehmen wollte. Schließ-
l'ch wurde ihm die Cache zu bunt , und ärgerlich platzte er
heraus ..Dunnerflag ncch emol, dös nimmt ja heit gor ka
End mit der Verhöre ',c: Sr muß eich do sitze und warte,
und da hem geht md Worfcht im Kessel kaput !" — Er -
harte sich selbst verraten.

f Mainz -Kassel. 9. Dezbr . („Bloß " 1600 Prozent .)
Ehedem in -holden Friedenszeiten kostete der Handkafe •
5 Pfennige , gegenwärtig verlangt man in hiesigen Ge¬
schäften. 80 Pfennige für einen solchen.

f Niederlahnstein , 9. Dezbr . Bei Weißenturm bargen
Fischer die zusammengebundenen Leichen eines Mannes
und einer Frau aus dem Rheim . Die Persönlichkeiten der
Toten konnten noch nicht festgöstellt worden.

f Fulda , 9. Dez. In den Kreisen Fulda und Hünfeld ‘
Hat sich seit zwei Monaten die Tollwut in steigendem
Maße bemerkbar gemacht. Der Seuche fielen , sofern es
amtlich bekannt wurde, bisher 19 Hunde, eine Ziege und
eine Katze zum Opfer . Doch find zweifellos mchr Tiere
eingegangen . Neun Menschen wurden von tollwütigen
Tieren gchissen. Als Ursache der Seuchenausbreitung wird -
die mangelhafte Beachtung der angeordneten Schutzmah¬
regeln angenommen.
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